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alg bag, mag e§ mar, alg fd^oneg, toapreg $olz, bag nicpt
nötig pat, hinter einem Steinanftrid) ober gar hinter ®ipg=
lätttfjen unb Verpup p oerfcpminben. 2Rit einem SBort:
©r toar in feinem §anbmetf ein epr Iich er Vtann. Sa=
burdj erhielt er biefe untrügliche Sicherheit, bie mir heute

an feiner Slrbeit fo fehr bemunbern.
Sag finb aüeS (Sigenfc^aften, bie unferer Slrbeit abgehen,

faft auf allen ©ebietetr, ganz befonberg aber ba, mo gerabe
ber §anbroerfer felbft freie §anb hat. Sag moberne Bauern*
hang gleicht in ben meiften gälten burdjaug bem am ®in=

gang gefcpilberten „fteinernen £aug", bag Vîôbet berbirgt
unfer fo fdjöneg ebleg Sannenpolz hinter Stußbaumfournier
ober maferiertem Slnftrid), bie bieten nur aufgeleimten Seiften
unb ähnlichen Bierraten fallen beim fleinften „Schaffen" beg

£olzeg ab unb geigen bie ganze Verlogenheit beê Sßracht=

ftücfeg. Sag mächtige alteidjene Söuffet, mit fßilaftern, Salb*
faulen unb raädjtigen ©efintfen oergtert, hat faum mehr Vlap
in feinem Bnnern pr Beherbergung beg ©efcpirreg, ba biefe

Verzierungen mehr alg bie §älfte ber Siefe für fid) in 3tn=

fprud) nehmen. SBir moHen mit unfern Söerfen immer nach

etmag anberem augfetjen alg fie finb, barum ift ung eben

audj bag fiebere ©efüpl fur bag, mag praftifcp, gut unb fcpön

ift, abhanben gefommen.
Surd) ade Sanbmerferfreife geht heute eine tiefe SDtiß*

ftimmung, ein ©efüpl ber llnficherpeit; jeher ift einig mit
mir, menr. ich fage: Sag fjjanbmerf hat feinen golbenen
Boben oerloren. Vtan ruft nad) Staatghülfe, ©infehränfung
ber ©emerbefreipeit, nach allen möglichen Vflaftern unb Seil*
mittein. ©in ganz bebeutenber Seil biefeg Unbepageng mürbe
aber bon felbft abfallen, menn ber Sanbmerfer fich ben Spruch
über feine SBerfftatttpüre fchreiben mürbe: S er ift ein
Vleifter, ber bag macht, mag feiner S u n ft g e *

mäfe tft. Sßenn er mieber anfängt, nicht mehr atleS mög*
liehe nachahmen z« motten, fonbern fröhlich unb mutig fein
Vtaterial zur ©eltung zu bringen unb Derftehen zu lernen
oerfudjt, menn er bie §ülfgmittel innert ben Greifen feines
eigenen gaepeg reblich benußt unb nidjt überaß bei anbern @e*

bieten Slnleipen macht, fo mirb ihm auch fröplidjeg ©elingen
ermachfen, er mirb mieber greube an feinem Veruf unb an
feinen SBerfen haben unb mancpeg, mag ipm jeßt faft bag

Serz abbrüdt, mirb bamit nicht nur leichter zu tragen, fon*
bern in SBirfltcpfett biel oon feiner Sdjmere oerlieren. Sann
erft merben auch bie Veftrebungen zur Sebung beg Seprlingg*
rnefeng bon ©rfolg gefrönt fein, toeil erft ein Vîeifter, ber

bag begriffen hat, einen Seprling fann in bie SBelt pinaug*
fepiefen, ber einen Slnfang gemacht hat in ber Sunft, ben

golbenen Voben beg §anbmerfg mieber zu finben.

Sdjltieijer. ©etoeröetterettt.
(Offizielle SOfrtteilung be§ ©efretariateS nom 13. gebruarj.]

Jyörbcrttttrj bet 33erufdlel)rc licittt SOleifter.
3n Slugfüprung ber Befdjlüffe ber Selegiertenberfammlung

in Serigau hat ber ©entraloorfianb anfangg Sezember 1894
in öffentlicher Slugfcpreibung biejenigen Sanbmerfgmeifter zur
Vemerbung um einen Bufdjuß zum Sehrgelb aufgeforbert,
toeldje ber muftergültigen Seranbilbung oon Sehlingen ihre
befonbere Sorgfalt unb Slufmerffamfeit mibmen motten unb
oermöge ihrer Befähigung für ©rfüttung ber geforberten Ver*
pflichtungen genügenbe ©ernähr bieten.

Big zum 15. Sanuar 1895 haben ftdj im ganzen 79
f&anbmerfgmeifter angemelbet, melcpe fiep auf bie San tone
mie folgt oerteilen: Bund) 13, Spurgau 11, St. ©allen 9,
Bern 7, Scpaffpaufen 6, Sdjropz unb Slargau je 5, Sippen-
Zell 3l.*Vp., Uri unb ©larug je 4, Suzern unb Bug je 3,
greiburg (beutfeh), beibe Bafel, Slppenzett 3.=Vp. unb ©rau*
bünben je 1. Sticht oertreten finb bie Santone Solotpurn,
Untermalben unb bie ganze romanifdje Scpmeiz. Stuf bie

Be ruf g art en oerteilen fich bie Slngemelbeten mie folgt:
Scpreiner 14, Scploffer 10, Schuhmacher 6, SBagner bezm.

Sßagenbauer 6, Vtaler bezm. Seforationgmaler 5, Vtedjanifer
bezm. Vtüplenbauer 5, Scpneiber 5, Vudjbinber 4, Süfer
bezm. Sübler 3, Sattler unb Sapezierer 3, Srecpgler, ©lafer,
Sonbitoren, Supferfdjmiebe, Uprmacper je 2, Büchfenmacper,
©tuigmadjer, ©raüeur, Vtefferfcpmieb, Scpmieb unb Suffcpmieb,

"Spengler, Btmmermann, B'ungießer je 1 79.
3n Slnbetradjt ber zahlreichen unb zum großem Seil

moplgeeigneten Bemerber pat ber ©eniralborftanb befcploffen,
über ben anfänglich in Siugfidjt genommenen 3apregfrebit
bon gr. 2000, ber nur für 8 big pöcpfteng 12 Bufcpüffe
ausgereicht hätte, pinaugzugefjen unb 14 Bemerber zu berücf*

fieptigen. Vadj forgfältiger Slbmägung unb genauen ©rfun*
bigungen über alle in Betracht fommenben beruflichen unb
perfönlicpen ©igenfepaften ber Slngemelbeten pat nun ber

©entraloorftanbeg auf ben Vorfcplag ueg leitenben Slngfcpuffeg
14 Bemerber auggemäplt, bie ftep auf folgenbe Berufgarten
unb Santone oerteilen : Scpupmacper, Scploffer unb Scpreiner
je 2, Vtecpanifer, Srecpgler, SBagenbauer, ©lafer, Seforationg*
maier, Supferfcpmieb, Bucpbinber unb Scpneiber je 1. —
Santone: Slargau, Sippenzell Sl.=3îp., Bafellanb, Bern, grei«
bürg, ©larug, Scpaffpaufen, Scptopz, Spurgau unb 3«g je 1,
St. ©allen unb 3üridj je 2.

Sie ©emäplten finb nun oon ung eingetaben morben,
fiep einen begabten nnb guterzogenen Snaben alg Seprling
augzufuepen unb mit bemfelben auf ©runb beg Vflftenpefteg
einen Seprbertrag abzufließen, gür jeben ©emäplten ift
ferner Dom leitenben Stugfcpuß ein Vertrauengmann
Zur Uebermacpung ber richtigen ©rfüllung ber bem Seprmeifter
obliegenben Verpflichtungen befteflt morben.

Sag XI. §eft ber „©emerblidjen Bettfragen" betreffenb

„görberung ber Berufglepre beim ätteifter" mirb ©nbe gebruar
erfepeinen. ®g bietet eine gütte reichhaltiger unb intereffanter
Sluffcplüffe über unfer gefamteg gemerblicpeg Seprlinggmefen
unb mancherlei bemerfengmerte ^Begleitung zur zeitgemäßen
Steform ber Berufglepre.

$erfd)iebette3.
Sie ftproeij. Sanbeêauêftettung in ©enf. Sag ©entrai^

fomitee pat bem Vluu, mit einem Softenaufmanb oon un*
gefäpr gr. 300,000 ein „Scproeizerborf" zu erftetten, prin*
Zipiell feine Buftimmung gegeben. Sie Slugfüprung mirb
einer befonbern Sommiffion anoertraut.

Set neue Vrâftbent ber BaugefeHfcpaft „©igen §eim"
in Büticp, ttftajor Sircppofer, mirb am 1. SJlärz feine
Stelle antreten.

Sie girma Jltttict & Äatrer in SBtlbegg pat für ipr
neu erfunbeneg Baumaterial „ St einp o Izp la tt e n " baS
eibg. Vul^ut erhalten.

©ine VerftplufjPorriiptuHg für Dberli^tpgel ift ber
med). Scplofferei ©ottfrieb Stierlin in Scpaffpaufen
patentiert morben.

Stuf einen Ofen mit feuerfeftem ©inbau zur Stuf»
fpeitperutig unb beliebigen Slbgabe Pott fEßürme hat §r.
©uftaü Suter Bloefcp in Böfingen ein eibg. Votent
erpalten.

Sa3 neuerfteüte ^otcl Viïtoria auf bem Beatenberg
foil mit 1. 3uni mieber eröffnet merben. Sag ®tabliffement
enthält 200 Betten unb ift mefentlicp fomfortabler eingerichtet,
alg bieg oor ber Branbfatafiroppe ber gatt mar.

SerBanbêltJeîcu.
Ser Borftanb beg Berbanbeö ftpweijeriftper Beitpon-

unb ©emerbeftpnlleprer pat für bie im §erhfi in SluSftcpl
genommene 3apregDerfammlung in Suzern alg £aupttraf=
tanbum beftimmt : „Ser3ei<Penunterrid)t an ber
Volfgf^ule". Sag einleitenbe Veferat mirb §err Vrof.
Vupifofer in St. ©allen übernehmen. Seine Spefen merben
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als das, was es war, als schönes, wahres Holz, das nicht
nötig hat, hinter einem Steinanstrich oder gar hinter Gips-
lättchen und Verputz zu verschwinden. Mit einem Wort:
Er war in seinem Handwerk ein ehrlicher Mann. Da-
durch erhielt er diese untrügliche Sicherheit, die wir heute

an seiner Arbeit so sehr bewundern.
Das sind alles Eigenschaften, die unserer Arbeit abgehen,

fast auf allen Gebieten, ganz besonders aber da, wo gerade
der Handwerker selbst freie Hand hat. Das moderne Bauern-
Haus gleicht in den meisten Fällen durchaus dem am Ein-
gang geschilderten „steinernen Haus", das Möbel verbirgt
unser so schönes edles Tannenholz hinter Nußbaumfournier
oder maseriertem Anstrich, die vielen nur ausgeleimten Leisten
und ähnlichen Zierraten fallen beim kleinsten „Schaffen" des

Holzes ab und zeigen die ganze Verlogenheit des Pracht-
stückes. Das mächtige alteichene Buffet, mit Pilastern, Halb-
säulen und mächtigen Gesimsen verziert, hat kaum mehr Platz
in seinem Innern zur Beherbergung des Geschirres, da diese

Verzierungen mehr als die Hälfte der Tiefe für sich in An-
spruch nehmen. Wir wollen mit unsern Werken immer nach

etwas anderem aussehen als sie sind, darum ist uns eben

auch das sichere Gefühl für das, was praktisch, gut und schön

ist, abhanden gekommen.

Durch alle Handwerkerkreise geht heute eine tiefe Miß-
stimmung, ein Gefühl der Unsicherheit; jeder ist einig mit
mir, wenn ich sage: Das Handwerk hat seinen goldenen
Boden verloren. Man ruft nach Staatshülfe, Einschränkung
der Gewerbefreiheit, nach allen möglichen Pflastern und Heil-
Mitteln. Ein ganz bedeutender Teil dieses Unbehagens würde
aber von selbst abfallen, wenn der Handwerker sich den Spruch
über seine Werkstattthüre schreiben würde: Der ist ein
Meister, der das macht, was seiner Kunst ge-
m äß ist. Wenn er wieder anfängt, nicht mehr alles mög-
liche nachahmen zu wollen, sondern fröhlich und mutig sein
Material zur Geltung zu bringen und verstehen zu lernen
versucht, wenn er die Hülfsmittel innert den Kreisen seines

eigenen Faches redlich benutzt und nicht überall bei andern Ge-
bieten Anleihen macht, so wird ihm auch fröhliches Gelingen
erwachsen, er wird wieder Freude an seinem Beruf und an
seinen Werken haben und manches, was ihm jetzt fast das

Herz abdrückt, wird damit nicht nur leichter zu tragen, son-
dern in Wirklichkeit viel von seiner Schwere verlieren. Dann
erst werden auch die Bestrebungen zur Hebung des Lehrlings-
Wesens von Erfolg gekrönt sein, weil erst ein Meister, der

das begriffen hat, einen Lehrling kann in die Welt hinaus-
schicken, der einen Anfang gemacht hat in der Kunst, den

goldenen Boden des Handwerks wieder zu finden.

Schweizer. Gewerbeverein.
(Offizielle Mitteilung des Sekretariates vom 13. Februar;.'

Förderung der Berufslehre beim Meister.
In Ausführung der Beschlüsse der Delegiertenversammlung

in Herisau hat der Centralvorstand anfangs Dezember 1894
in öffentlicher Ausschreibung diejenigen Handwerksmeister zur
Bewerbung um einen Zuschuß zum Lehrgeld aufgefordert,
welche der mustergültigen Heranbildung von Lehrlingen ihre
besondere Sorgfalt und Aufmerksamkeit widmen wollen und
vermöge ihrer Befähigung für Erfüllung der geforderten Ver-
pflichtungen genügende Gewähr bieten.

Bis zum 15. Januar 1895 haben sich im ganzen 79
Handwerksmeister angemeldet, welche sich auf die Kantone
wie folgt verteilen: Zürich 13, Thurgau 11, St. Gallen 9,
Bern 7, Schaffhausen 6, Schwyz und Aargau je 5, Appen-
zell A.-Rh., Uri und Glarus je 4, Luzern und Zug je 3,
Freiburg (deutsch), beide Basel, Appenzell J.-Rh. und Grau-
bänden je 1. Nicht vertreten sind die Kantone Solothurn,
Unterwalden und die ganze romanische Schweiz. Auf die

Be ruf s art en verteilen sich die Angemeldeten wie folgt:
Schreiner 14, Schloffer 19, Schuhmacher 6, Wagner bezw.

Wagenbauer 6, Maler bezw. Dekorationsmaler 5, Mechaniker
bezw. Mühlenbauer 5, Schneider 5, Buchbinder 4, Küfer
bezw. Küdler 3, Sattler und Tapezierer 3, Drechsler, Glaser,
Konditoren, Kupferschmiede, Uhrmacher je 2, Büchsenmacher,

Etuismacher. Graveur, Messerschmied, Schmied und Hufschmied,
'Spengler, Zimmermann, Zinngießer je 1 — 79.

In Anbetracht der zahlreichen und zum größern Teil
wohlgeeigneten Bewerber hat der Centralvorstand beschlossen,

über den anfänglich in Aussicht genommenen Jahreskredit
von Fr. 2099, der nur für 8 bis höchstens 12 Zuschüsse

ausgereicht hätte, hinauszugehen und 14 Bewerber zu berück-

sichtigen. Nach sorgfältiger Abwägung und genauen Erkun-
digungen über alle in Betracht kommenden beruflichen und
persönlichen Eigenschaften der Angemeldeten hat nun der

Centralvorstandes auf den Vorschlag des leitenden Ausschusses
14 Bewerber ausgewählt, die sich auf folgende Berufsarten
und Kantone verteilen: Schuhmacher, Schloffer und Schreiner
je 2, Mechaniker, Drechsler, Wagenbauer, Glaser, Dekorations-
maler, Kupferschmied, Buchbinder und Schneider je 1. —
Kantone: Aargau, Appenzell A.-Rh., Baselland, Bern, Frei-
bürg, Glarus, Schaffhausen, Schwyz, Thurgau und Zag je 1,
St. Gallen und Zürich je 2.

Die Gewählten sind nun von uns eingeladen worden,
sich einen begabten und guterzogenen Knaben als Lehrling
auszusuchen und mit demselben auf Grund des Pflichtenheftes
einen Lehrvertrag abzuschließen. Für jeden Gewählten ist
ferner vom leitenden Ausschuß ein Vertrauensmann
zur Ueberwachung der richtigen Erfüllung der dem Lehrmeister
obliegenden Verpflichtungen bestellt worden.

Das XI. Heft der „Gewerblichen Zeitfragen" betreffend

„Förderung der Berufslehre beim Meister" wird Ende Februar
erscheinen. Es bietet eine Fülle reichhaltiger und interessanter
Aufschlüsse über unser gesamtes gewerbliches Lehrlingswesen
und mancherlei bemerkenswerte Wegleitung zur zeitgemäßen
Reform der Berufslehre.

Verschiedenes.
Die schwciz. Landesausstellung in Genf. Das Central-

komitee hat dem Plan, mit einem Kostenaufwand von un-
gefähr Fr. 390,000 ein „Schweizerdorf" zu erstellen, prin-
zipiell seine Zustimmung gegeben. Die Ausführung wird
einer besondern Kommission anvertraut.

Der neue Präsident der Baugesellschaft „Eigen Heim"
in Zürich, Major Kirchhofer, wird am 1. März seine
Stelle antreten.

Die Firma Rilliet <d Karrer in Wildegg hat für ihr
neu erfundenes Baumatertal „Steinholzplatten" das
eidg. Patent erhalten.

Eine Verschlußvorrichtung für Oberlichtflügel ist der
mech. Schlosserei Gottfried Stierlin in Schaffhausen
patentiert worden.

Auf einen Ofen mit feuerfestem Einbau zur Auf-
speicherung und beliebigen Abgabe von Wärme hat Hr.
Gustav Suter Bloesch in Zofingen ein eidg. Patent
erhalten.

Das neuerstellte Hotel Viktoria auf dem Beatenberg
soll mit 1. Juni wieder eröffnet werden. Das Etablissement
enthält 200 Betten und ist wesentlich komfortabler eingerichtet,
als dies vor der Brandkatastrophe der Fall war.

Verbandstvesen.
Der Vorstand des Verbandes schweizerischer Zeichen-

und Gewerbeschullehrer hat für die im Herbst in Aussicht
genommene Jahresversammlung in Luzern als Haupttrak-
tandum bestimmt: „Der Zeichenunterricht an der
Volksschule". Das einleitende Referat wird Herr Prof.
Pupikofer in St. Gallen übernehmen. Seine Thesen werden
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bent Sorftanbe Porgetegt, welder fie als boit',ihm anerfannte
ber ®tSfuffion unterbreitet, ©âmllidje fchtoeijertfche @rgiel)=

ungSbireftionen merben im 3"tereffe ber föebung beS 3et<he"=
unterrid^teS zur Serfammlung fpeziett eingelaben merben.

®er ©emerhePerein Sürid) f)ielt legten Scontag feine
jährliche ^auptnerfamtnlung ab. 3« feinem einleitenben
SSorte gebaute ber Sorfigenbe beS einmütigen 3ufammen=
ftehenS ber ziirdjerifchen Sttleifterfdjafl in ber legtjägrigen
©treifangelegenljeit, fomte ber fo fchön berlanfenen tantonalen
©emerbeauSftettung, auf beren tttefultate auch fpegieH ber

ftabtzürcherifdje .fbanbrnerferfranb ftolz fein bürfe. 3m Sluf®

trage beê SorftanbeS banft er benjertigen SereinSmitgliebern,
bie ficf) in ßerborragenber SBeife um baS ©elingen ber SluS*

fieltung berbtent gemadjt.
§err £mtmad)er Klaufer ertmarf fobann ein furzeS SSilb

ber ®hätigfeit ber jenigen ftabtgürdfjerifc^en Sereine, melche in
Perfchiebenen geroerblidjen Sichtungen tßätig ftnb. Sei aller
Slnerfennuug bereu Seredjtigung unb teilmeife erfpriefclichen
SQäirfenS berfelben ift er ber SXnfidEjt, bafj bie Sielfeitigîeit
btefer Sereine gegenüber bem ©rfolge p biet SlibeitSfraft
unb p biel Slittel abforbiere. ""b ®hättgfeit biefer
Sereine fällten fid) in einem gemeinfamen Serbanbe bereinigen,
tbbfür ber ©emerbeoerein als ber ältefie am eßeften geeignet
märe. Sad) furger ®i8fuffion mürbe bie Anregung bem Sor*
ftanbe übermiefen pr Sßrüfung unb Slntragftettung an eine

in turger 3eit ftattfinbenbe jmeite öaupiberfammlung. —
Sttt KreiSfchreiben 148 beS leitenben SuSfdpffeS be? fdbœeig.

©emerbenereinS merben im Auftrage be? fd)roeig. 3nbuftrie=
unb ßanbmirtfdjaftgbepartemeniS bie ©eftionen eingelaben,
an ihrem Drte ©rhebungen p machen über bie $rage ber

Slrbeifslofigfeit unb SlrbeitSnachmeiS.
®er Sorfigenbe bemerft, baff bem leitenben 8Iu§fd)uffe

feljr an eingegenber unb forgfältiger Seantmortung ber im
KreiSfcgreiben aufgehellten fragen burdft bie (SorortS*) ©eîtion
3ürtd) gelegen fei unb bager ber Sorftanb auf bie Slitmirfung
ber Slitglieber zählen müffe.

2Bie anbermärtS fott and) in 3iüidj ueuerbingS bie fÇrage
ber befferen Sugbarmadjung beS ©emerbemufeumS zu ©unften
be§ §anbmer!s geprüft merben unb ift eine Konferenz biefür
puffen ®elegierten beS ©emerbemufeumS unb ber ©emerb*

lidgen Sereine in 8IuSfid)t genommen.
3n furzen 3Ü0en entwirft ber 5j3räfibent ein Silb ber

®bätigfeit beê SereinS im Pergangenen 3ah". 68 folgte
nod) bie S fteHung ber „JjjauSorbnung" beS SereinS: bie

brei Sedpungen über Sereinéfaffe, gonbs für SegrlingS*
Prüfung unb laufenbe Sedpung; iegtere mürbe gutgeheißen

unb ber in äBiebermabl fattenbe ®eil beS SorftanbeS ein*

ftimmig beftätigt.
©ewcrbcpcrein ©djaffhaufett. J. 3»® erften 3M feit

feinem Sefteben btelt ber ©eroerbeüerein legten ©amStag
einen fogen. g-amilienabenb ab. ®ie SereinSmitglieber er*

fcbienen mit ibren Angehörigen redjt pblreicb, fo bafc ber

feftlid) beforierte ©aal im Tiergarten ganz befegt mar. Slm

Sanfett fpradjen bie ©$. 3- £)ed)Slin, Stäfibent, ®. ©tierlin,
Seg.=Sat 3ftofer=0tt unb Slrcgiteft Sieger. 2für gefängliche
unb mufifalifcge Unterhaltung mar beftenS geforgt, auch mürbe

tapfer gelangt. Stögen biefem erften gamilienabenb noch

meitere folgen, baS mar attfeitiger S3unfd).

®er bcritifchc Sßerein für $artbcl unb 3itbufirte,
©eïtion SBiel, berfammelte fid) oorlegten Atontag in ber

Krone, um bie Seratung betreffenb §aufierunmefen,
SBanberlager, AuSoerfäufe ec. fortpfehen. fhachbem bie

eibgen. ©efepgebung in biefer jjrage oorläufig lahm gelegt

ift, ift e8 ©ache ber ®antone auf biefem ©ebiete gefehgeberifch

oorpgehen unb llebelftanbe abgufd&affen. Serfchiebene Santone
finb hierin bereits oorangegangen. ®ie Serfammlung einigte
fld) auf eine petition für flîePifion beê ^aufiergefeßeS, meldje
burdh Sermittlung beS 3entralfomitee§ ben tantonSbehörben
eingereicht merben fott.

golgenbe fßuulte mürben aufgefteüt:

1. 3?ür bie ©rmerbung beS-SßatenteS ift erforberlidj ein
SUter oou menigftenS 20 3ahren (ftatt 18, mie bisher),
fomie ber SluSmeiS ber Sieberlaffung in ber ©dömeig. SBenn
ber Satentberoerber nicht ©dl)tr»eigerbürger ift, fo fott (ftatt
fann) bie Sotenterteilung Derroeigert merben, menn im be*

treffenben Sanbe nidht ©egenreiht gehalten mirb.
2. Sotente füllen nicht auf fürgere grift als SionatS*

bauer erteilt merben.
3. ®ie Sotenttapen finb p erhöhen etroa auf bie

Slnfähe oon 3ûtt<h ""b @t. ©allen. Sern Oerlangt bisher
für feilbieten im Umherziehen fr. 1—50, für SluSöerfäufe
unb SBanberlager fr. 40—200; 3ürid) oerlangt für bie

gleichen Kategorien fr. 1—300 unb fr. 50—500, ©t.
©allen fr. 1-200 unb fr. 100—500.

4. Satente fotten nur auf ben Samen auSgeftettt merben ;
jeber Seroerber erhält nur ein Satent.

5. ®en ©emeinben fott baS Sed)t pfteben, innert ben

Slnfägen beS ©efefeeS pro Eata temporis eine ©ebühr
nach eigenem ©rmeffen ju berechnen, ©ie fotten eoentuett
baS Siopimum anfegen bürfcn, auch menu ber ©taat feiner*
feitS barunter gegangen ift. ®en ©emeinben fteht baS Se^t
zu, bei ihrer ©ebübrenanfepng eine StinimumSfrift oon 8

®agen zu beredhnen.
6. ©dieinauSoertäufe unb bie oon einem Seamten oott*

Zogenen öffentlichen freimittigen Serfteigerungcu oon ^anbelS*
maren unterliegen ebenfattS ber Satenttoje (3ürich fr.
50—500).

7. ®ine entfprechenbe Klaffififation ber ©emerbe nach

Satentflaffen ift ins ©efefc aufzunehmen.
8. ®ie ©rteilung oon §aufierpatenten au Sotarme foil

uiöglidjft befd)ränft merben, ba baburd) bem Settel Sorfdjub
geleiftet mirb.

9. SanbeSfrembe, beren §eimatftaat nidht ©egenredjr
hält, haben auch für ben Slarfibefuch Satenttope zu zahle"-

©int Serfammlung oon 350 ©^reinernrheitern
3&ridjg befdhlofe, mie mir ber Srbeiterftimme entnehmen, in
ber „©intracht" trofc bem erfolglofeu Kampfe oom legten

frühjahr audh biefeS 3ahr mieber bie gleichen forberungen
mie im Sorjahre aufzuftetten. ©inftimmig gelangte folgenbe
fftefolution zur Sinnahme: ®ie heute tagenbe öffentliche
Serfammlung ber ©djrelnergeroerffchaft 3ürich8 erfärt, an
ben forberungen beS legten fagreS feftgalten zu motten
unb beauftragt ben ©emerffdjaftSOorftanb, bie einleitenben
©egritte zur ®urd)fügrung berfelben zu unternehmen.

fragen.
NB. Unter diese Rubrik werden technische Auskunftsbegehren, Nachfragen

nach Bezugsquellen etc. gratis aufgenommen; für Aufnahme von Fragen, die
eigentlich in den Inseratenteil gehören (Verkaufs- und Kaufsgesuche etc.) wolle
man 50 Cts. in Briefmarken einsenden.

563. 38er liefert §ütfen unb Stiften p Sielepgonfhnüren
564. 38er liefert faubere ©ifen« ober Staglröliren, für eine

ffliaffenfabritation, oon 15—16 mm äußerem ©urcgmeffer unb mdft
unter 1,5 mm 38anbftärte? SeffereS Waterial als an geraöbnlicbm
©aSrögren ift unbebingt notmenbig unb gefdfnitten 350 mm Sänge
märe etmünfcbt. SRanneämann'fctie Dîbljren finb zu teuer. 2

569. ©rfdjeint eä zfdmä|ig, eine befteßenbe 38affertoert«
anlage mit unterfcglädjtigem 38afferrab begufS ©eioinnung eineä
größeren ©ffeïte® in eine Surbinenanlage urnjumanbetn bei folgenben
SBaffer» unb fattüergältniffen : 3"ßuß 1000—1100 Siter per Set.
©egenroärtiger benugter fad oom Dbermaffer* auf ben Vtnterroaffer«
fpiegel im Sommer 520 cm ; im 38inter tonnte ber fad ca. 150 cm
betragen; im Sommer taucht ba§ Stab ca. 20—23 cm inS Unter*
maffer. 2)er Dberroafferfpieget bifferiert nur ca. 10 cm unb ift im
Sommer am göcbften. für baS fRab tonnte alfo im 38inter ber
Sdteitelpuntt ganj gut bebeutenb tiefer liegen, jebod) im Sommer
nicht, ba ber Üniertoafferfpiegel nicht bebeutenb tiefer gelegt merben
tann. 38ürbe nun eine z'uectmäßig fonftruierte Turbine auih int
Sommer meljr z" leiften uermögen als baS SBafferrab

570. 38er liefert fchöne, ganz öürre ©icbenbretter üon 30 mm
®icte, möglichft aftfrei?

571. 38er liefert tannene gefchnittene Stangen, fauber, aft*
frei unb nicht buchfig, in Hängen oon 2,40, 2, l,5u, 1,40 unb 1 m.
©imenfion 28—30 mm unb zu roeld)em greife per 100 Stüd?

572. 38er in ber Sdjtoeiz ift fabrifant oon façonhôbeln
nad) «"ö Sefcblägeböbeln in befter SluSfübrung unb
mer macht £>obetbante?
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dem Vorstande vorgelegt, welcher sie als von'Zhm anerkannte
der Diskussion unterbreitet. Sämtliche schweizerische Erzieh-
ungsdirektionen werden im Interesse der Hebung des Zeichen-
Unterrichtes zur Versammlung speziell eingeladen werden.

Der Gewerbeverem Zürich hielt letzten Montag seine

jährliche Hauptversammlung ab. In seinem einleitenden
Worte gedachte der Vorsitzende des einmütigen Zusammen-
stehens der zürcherischen Meisterschaft in der letzljährigen
Streikangelegenheit, sowie der so schön verlaufenen kantonalen
GeWerbeausstellung, auf deren Resultate auch speziell der

stadtzürcherische Handwerkerstand stolz sein dürfe. Im Auf-
trage des Vorstandes dankt er denjenigen Vereinsmitgliedern,
die sich in hervorragender Weise um das Gelingen der Aus-
stellung verdient gemacht.

Herr Hutmacher Klauser entwarf sodann ein kurzes Bild
der Thätigkeit derjenigen stadtzürcherischen Vereine, welche in
verschiedenen gewerblichen Richtungen thätig find. Bei aller
Anerkennung deren Berechtigung und teilweise ersprießlichen
Wirkens derselben ist er der Ansicht, daß die Vielseitigkeit
dieser Vereine gegenüber dem Erfolge zu viel Arbeitskraft
und zu viel Mittel absorbiere. Zweck und Thätigkeit dieser

Vereine sollren sich in einem gemeinsamen Verbände vereinigen,
wofür der Gewerbeverein als der älteste am ehesten geeignet
wäre. Nach kurzer Diskussion wurde die Anregung dem Vor-
stände überwiesen zur Prüfung und Antragstellung an eine

in kurzer Zeit stattfindende zweite Hauptversammlung. —
Mit Kreisschreiben 148 des leitenden Ausschusses des schweiz.
Gewerbevereins werden im Austrage des schweiz. Industrie-
und Landwirtschaftsdepartements die Sektionen eingeladen,
an ihrem Orte Erhebungen zu machen über die Frage der

Arbeikslosigkeit und Arbeitsnachweis.
Der Vorsitzende bemerkt, daß dem leitenden Ausschusse

sehr an eingehender und sorgfältiger Beantwortung der im
Kreisschreiben aufgestellten Fragen durch die (Vororts-) Sektion
Zürich gelegen sei und daher der Vorstand auf die Mitwirkung
der Mitglieder zählen müsse.

Wie anderwärts soll auch in Zürich neuerdings die Frage
der besseren Nutzbarmachung des Gewerbemuseums zu Gunsten
des Handwerks geprüft werden und ist eine Konferenz hiefür
zwischen Delegierten des Gewerbemuseums und der Gewerb-
lichen Vereine in Aussicht genommen.

In kurzen Zügen entwirft der Präsident ein Bild der

Thätigkeit des Vereins im vergangenen Jahre. Es folgte
noch die B stellung der „Hausordnung" des Vereins: die

drei Rechnungen über Vereinskasse, Fonds für Lehrlings-
Prüfung und laufende Rechnung; letztere wurde gutgeheißen
und der in Wiederwahl fallende Teil des Vorstandes ein-

stimmig bestätigt.
Gewerbeverein Schaffhausen. )s. Zum ersten Mal seit

feinem Bestehen hielt der Gewerbeverein letzten Samstag
einen sogen. Familienabend ab. Die Vereinsmitglieder er-

schienen mit ihren Angehörigen recht zahlreich, so daß der

festlich dekorierte Saal im Tiergarten ganz besetzt war. Am
Bankett sprachen die HH. I. Oechslin, Präsident, G. Stierlin,
Reg.-Rat Moser-Ott und Architekt Meyer. Für gesangliche
und musikalische Unterhaltung war bestens gesorgt, auch wurde

tapfer getanzt. Mögen diesem ersten Familienabend noch

weitere folgen, das war allseitiger Wunsch.

Der bernische Verein sûr Handel und Industrie,
Sektion Viel, versammelte sich vorletzten Montag in der

Krone, um die Beratung betreffend Hausierunwesen,
Wanderlager, Ausverkäufe ec. fortzusetzen. Nachdem die

eidgen. Gesetzgebung in dieser Frage vorläufig lahm gelegt

ist, ist es Sache der Kantone auf diesem Gebiete gesetzgeberisch

vorzugehen und Uebelstände abzuschaffen. Verschiedene Kantone
sind hierin bereits vorangegangen. Die Versammlung einigte
sich auf eine Petition für Revision des Hausiergesetzes, welche

durch Vermittlung des Zentralkomitees den Kantonsbehörden
eingereicht werden soll.

Folgende Punkte wurden aufgestellt:

1. Für die Erwerbung des Patentes ist erforderlich ein
Alter von wenigstens 2V Jahren (statt 18, wie bisher),
sowie der Ausweis der Niederlassung in der Schweiz. Wenn
der Palentbewerber nicht Schweizerbürger ist, so soll (statt
kann) die Patenterteilung verweigert werden, wenn im be-

treffenden Lande nicht Gegenrecht gehalten wird.
2. Patente sollen nicht auf kürzere Frist als Monats-

dauer erteilt werden.
3. Die Patentlaxen sind zu erhöhen etwa auf die

Ansätze von Zürich und St. Gallen. Bern verlangt bisher
für Feilbieten im Umherziehen Fr. 1—50, für Ausverkäufe
und Wanderlager Fr. 40—200; Zürich verlangt für die

gleichen Kategorien Fr. 1—300 und Fr. 50—500, St.
Gallen Fr. 1-200 und Fr. 100—500.

4. Patente sollen nur auf den Namen ausgestellt werden;
jeder Bewerber erhält nur ein Patent.

5. Den Gemeinden soll das Recht zustehen, innert den

Ansätzen des Gesetzes pro Rà ksnaporis eine Gebühr
nach eigenem Ermessen zu berechnen. Sie sollen eventuell
das Maximum ansetzen dürfen, auch wenn der Staat seiner-
seits darunter gegangen ist. Den Gemeinden steht das Recht

zu, bei ihrer Gebührenansetzung eine Minimumsfrist von 8

Tagen zu berechnen.
6. Scheinausverkäufe und die von einem Beamten voll-

zogenen öffentlichen freiwilligen Versteigerungen von Handels-
waren unterliegen ebenfalls der Patenttaxe (Zürich Fr.
50—500).

7. Eine entsprechende Klassifikation der Gewerbe nach

Patentklassen ist ins Gesetz aufzunehmen.
8. Die Erteilung von Hausierpatenten an Notarme soll

möglichst beschränkt werden, da dadurch dem Bettel Vorschub
geleistet wird.

9. Landesfremde, deren Heimatstaat nicht Gegenrechl
hält, haben auch für den Markibesuch Patenttoxe zu zahlen.

Eine Versammlung von 350 Schreinerarbeitern
Zürichs beschloß, wie wir der Arbeiterstimme entnehmen, in
der „Eintracht" trotz dem erfolglosen Kampfe vom letzten

Frühjahr auch dieses Jahr wieder die gleichen Forderungen
wie im Vorjahre aufzustellen. Einstimmig gelangte folgende
Resolution zur Annahme: Die heute tagende öffentliche
Versammlung der Schreinergewerkschaft Zürichs erkürt, an
den Forderungen des letzten Jahres festhalten zu wollen
und beauftragt den Gewerkschaftsvorstand, die einleitenden

Schritte zur Durchführung derselben zu unternehmen.

Fragen.

5KZ. Wer liefert Hülsen und Stiften M Telephonschnüren?
304. Wer liefert saubere Eisen- oder Stahlröhren, für eine

Massenfabrikation, von 15—16 rnra äußerem Durchmesser und nicht
unter 1,5 nun Wandstärke? Besseres Material als an gewöhnlichen
Gasröhren ist unbedingt notwendig und geschnitten 350 inna Länge
wäre erwünscht. Mannesmann'scbe Röhren sind zu teuer. 2

3KN. Erscheint es zweckmäßig, eine bestehende Wasserwerk-
anlage mit unterschlächtigem Wasserrad dehufs Gewinnung eines
größeren Effektes in eine Turbinenanlage umzuwandeln bei folgenden
Wasser- und Fallverhältnissen: Zufluß 1000—1100 Liter per Sek.

Gegenwärtiger benutzter Fall vom Oberwasser- auf den Unterwasser-
spiegel im Sommer 520 ein; im Winter könnte der Fall ca. 150 ana
betragen; im Sommer taucht das Rad ca. 20—23 coa ins Unter-
Wasser. Der Oberwasserspiegel differiert nur ca. 10 cm und ist im
Sommer am höchsten. Für das Rad könnte also im Winter der
Scheitelpunkt ganz gut bedeutend tiefer liegen, jedoch im Sommer
nicht, da der Unterwasserspiegel nicht bedeutend tiefer gelegt werden
kann. Würde nun eine zweckmäßig konstruierte Turbine auch im
Sommer mehr zu leisten vermögen als das Wasserrad?

37V. Wer liefert schöne, ganz dürre Eichenbretter von 30 wrn
Dicke, möglichst astfrei?

37t. Wer liefert tannene geschnittene Stangen, sauber, ast-
frei und nicht buchsig, in Längen von 2,40, 2, 1,5t), 1,40 und 1 in.
Dimension 23—30 nain und zu welchem Preise per 100 Stück?

57Ä. Wer in der Schweiz ist Fabrikant von Faponhöbeln
nach Zeichnung und Beschlägehöbeln in bester Ausführung und
wer macht Hobelbänke?
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